


Kennzahl: 

Funktionalität und Nutzungsqualität: Einbindung in das wesentliche Wegesystem für den Fuß- und
Radverkehr (Anbindung und Übergänge insbesondere an die Kreisverkehre - im Norden an das
Moldauhafenquartier mit dem Deutschen Hafenmuseum und im Süden an das Hafentorquartier)
Erfüllung der verkehrlichen und nutzungsspezifischen Anforderungen, Barrierefreiheit,
Entwässerungskonzept

Statisch-konstruktive Gestaltung: die gestalterische und räumliche Ausbildung des Tragwerks

Der Stahlüberbau überspannt in drei Feldern als Durchlaufträger den Moldauhafen. Die Bauhöhe der
vier Längsträgerstege steigt zur Bauwerksmitte entsprechend der Straßengradiente an und folgt
damit ideal der statischen Beanspruchung.
Der Überbau ist auf den Strompfeilern integral mittels Federlamellen gelagert. Sie ermöglichen
zwängungsarme Überbauverformungen, bei geringen Pfeilerhöhen.
Durch den Verzicht auf Bauwerkslager können die Stützen als schlanke Verbundkonstruktionen
ausgebildet werden.
Die Untersicht des Überbaus wird mit abklappbaren Streckmetallelementen gestaltet, die sowohl als
Vogeleinflugschutz wie auch als Verkleidung der Leitungen dienen.

Wirtschaftlichkeit: Baukosten (Plausibilität der Kostenermittlung auf der Strukturbasis einer
Kostenschätzung), Wartungskonzept

Die städtische Platzfläche entwickelt sich über dem Wasser zu einem charakteristischen Ort, der den
Menschen unterschiedliche Bewegungs- und Ruhezonen bietet und prägt das westliche Ende des
Moldauhafens. Diese räumlich gegliederten Bereiche werden von den Menschen über den
Tagesverlauf zu unterschiedlichen Zeiten besetzt und genutzt: Am Morgen fahren und gehen die
Menschen u.a. zur Arbeit, verweilen mittags in der Pause. Abends wird sich auf der Treppenanlage
getroffen, um gemeinsam die Sonnenstrahlen der untergehenden Sonne zu genießen. Die westliche
Brückenseite bietet den Zufußgehenden damit die höchste Aufenthaltsqualität, die östliche die
höchste Bewegungsqualität. Durch die Ausbildung des Radwegbereiches mit einem befahrbaren PV-
Belag und der Entwässerung als Grüne Rinne (Bioswale) werden die Möglichkeiten einer
zukunftsfähigen Brückengestaltung im Sinne einer ökologischen Mobilitätswende vorbildprägend
genutzt. Alle Bereiche sind barrierefrei für mobil eingeschränkte Menschen gestaltet.

Die Kostenermittlung zeigt, dass die vorgegebenen Baukosten von 12 Mio. € eingehalten werden. Der
Ansatz der Einheitspreise erfolgte auf Grundlage von aktuellen Submissionsergebnissen unter
Berücksichtigung der gegebenen Verhältnisse der Örtlichkeit (z.B. tidebeeinflusstes Gewässer).
Durch die semiintegrale Bauweise konnte auf wartungsintensive Bauwerkslager auf den
Strompfeilern verzichtet werden. Fahrbahnübergänge werden durch langlebige, wartungsarme
Mattenkonstruktionen ausgebildet, die von oben inspiziert werden können.
Als Korrosionsschutz wurde ein langlebiges Duplexsystem aus einer Spritzverzinkung und einer
Deckbeschichtung gewählt.
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Kennzahl: 
Nachhaltigkeit: Ökologische Qualität, soziokulturelle und funktionale Qualität, Technische Qualität,
Prozessqualität
Auf der gesamten Fahrbahnfläche werden befahrbare PV-Paneele zur Energiegewinnung
angeordnet. Der Ertrag (~120.000 kWh/Jahr) wird zur Einspeisung in das Stromnetz Hamburg und für
den Betrieb der langlebigen, energiesparenden LED-Brückenbeleuchtung verwendet.
Die Gründungspfähle werden als Energiepfähle (Geothermie) ausgerüstet und dienen der Beheizung
der Verkehrsflächen zur Glatteisvermeidung.
Entwässerungsrinnen mit kleinwachsender Vegetation nehmen das Oberflächenwasser auf,
speichern es und filtern Schadstoffe.
Für den hauptsächlich verwendeten Baustoff Stahl erfolgt die Fertigung unter Einsatz regenerativer
Energien. Am Lebensdauerende wird der Baustoff dem Materialkreislauf durch Recycling wieder
zugeführt.
Für die Sitzelemente und Handläufe wird Holz aus einheimischer nachhaltiger Waldwirtschaft
verwendet.
Durch das Bauwerk wird ein barrierefreier Ort der Begegnung der im Quartier wohnenden und
arbeitenden Menschen geschaffen, der die Lebensqualität steigert und den zukünftigen
Anforderungen der Mobiltätswende gerecht wird.
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